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Weitere Antworten zum Tertial Pädiatrie am Universitätsklinikum Schleswig-Holstein: 
 

 
 
 
 
 
 
 

17% der Studierenden hatten auch nicht ausbildungsrelevante Tätigkeiten zu erledigen. 100% der Studierenden bekamen eine kostenlose Verpflegung. 

50% der Studierenden hatten einen festen Betreuer / Mentor. 0% der Studierenden erhielten einen Zuschlag zur Verpflegung. 

0% der Studierenden konnten Lernfreizeit nehmen. 33% der Studierenden stand ein Arbeitsraum zur Verfügung. 

83% der Studierenden fanden, dass die Lernziele im PJ klar definiert waren. 0% der Studierenden bekamen eine kostenlose Unterkunft gestellt. 

A
ntw

ortskala reicht m
eistens von:

1 = trifft absolut zu  
4 = trifft eher nicht zu 

2 = trifft m
eistens zu 

5 = trifft m
eistens nicht zu 

3 = trifft eher zu 
 

6 = trifft gar nicht zu 

1. Seminare haben regelmäßig stattgefunden. 
2. Die Themen der Fortbildungen waren relevant für 

das Tertial. 
3. Die Qualität der Seminare war hoch. 
4. Mir stand ausreichend aktuelle Fachliteratur 

(Lehrbücher, Fachzeitschriften, Up to date) 
zur Verfügung. 

5. Die Fortbildungen waren gut organisiert 
(Informationen im Vorfeld, pünktlicher Beginn). 

6. Ich fühle mich dadurch auf den mündlichen Teil 
der Zweiten Ärztlichen Prüfung gut vorbereitet. 

7. Ich fühle mich dadurch auf den schriftlichen Teil 
der Zweiten Ärztlichen Prüfung gut vorbereitet. 

8. Die praktische Ausbildung fand 
überwiegend am Patienten statt.  

9. Ich hatte die Möglichkeit, „eigene 
Patienten“ von der Aufnahme bis zur 
Entlassung zu betreuen. 

10. Ich fühlte mich nicht ausgenutzt. 
11. Meine Vorkenntnisse wurden 

angemessen bei der praktischen Arbeit 
berücksichtigt. 

12. Die praktische Arbeit war gut organisiert. 
13. Die Anforderungen waren:    

  1 = viel zu niedrig bis  
  6 = viel zu hoch. 

14. Wenn es einen 
Betreuer gab, 
war die 
Betreuung 
durch den 
Mentor gut.  

15. Ich fühlte mich 
im ärztlichen 
Bereich 
integriert. 

16. Ich fühlte mich 
vom 
Pflegepersonal 
akzeptiert / 
integriert. 

17. Wenn es einen Arbeitsraum für die PJler 
gab, war er ausreichend ausgestattet. 

18. Wenn es eine Unterkunft für die PJler gab, 
war sie gut. 

19. Wenn Lernziele definiert wurden, wurden 
sie erreicht. 

20. Insgesamt habe ich:  
  1 = viel weniger bis  
  6 = viel mehr  
als das ärztliche Personal der Station 
gearbeitet. 

21. Insgesamt empfand ich meinen 
Arbeitsplatz attraktiv. 

22. Diese PJ-Einrichtung kann ich meinen 
Kommilitonen empfehlen. 
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Anzahl der der Studierenden, die freie Anmerkungen verfasst haben: 5 
 
Gut war 

 Das nette Team, die gute Integration in selbiges. 

 gut war die Betreuung eigener Patienten und die Möglichkeit, viel zu machen (Lumbalpunktionen, Blutentnahmen, Zugänge, Kinder untersuchen, Spätdienste in der Notaufnahme,...) 

 Gute Integration in den Arbeitsalltag und Akzeptanz unter den Stationsärzten: Man hat auf den Station und in der Ambulanz eigentlich alles machen dürfen (eigenständige 
Aufnahme und Entlassung, Betreuung der Patienten, Visite, Punktionen etc.) und war voll integriert. Es wurde einem viel zugetraut und es gab keinerlei unangemessene 
Einschränkungen der eigenen Tätigkeit. 

 Sehr nettes Team, man wird gut in den Stationsablauf integriert und darf auch alleine Sachen machen. Sehr interessant! 

 Vielfältige Seminarthemen. Große Freiheit bei der Stationswahl, damit sehr breite Ausbildung. Nettes Team, gute Integration in den Stationsalltag. 

 
Verbessert werden könnte 

 Die Situation auf der 49f war schwierig, da immer andere Ärzte da waren (und die Stationsarbeit zum größten Teil aus organisatorischen Aufgaben bestand). 

 Die fallorientierte theoretische Ausbildung kam durch die teilweise deutliche Unterbesetzung auf den Stationen meiner Meinung nach zu kurz. Auch wenn sich gerade die 
Stationsärzte viel Mühe gegeben haben, blieb häufig keine Zeit mehr, in Ruhe Themen zu besprechen. Von oberärztlicher Seite war die Initiativ hierzu außerhalb der wöchentlichen 
Seminare leider auch selten zu finden. Außerdem hätte ich mir gewünscht, dass man als beginnender PJler angemessen innerhalb der Klinik vorgestellt und zum Ende auch 
verabschiedet wird. Ein persönliches Gespräch über die Zeit, die man in der Klinik verbracht hat und die Arbeit, die man dort geleistet hat, z. B. nach 8 Wochen und/oder allein zum 
Ende des PJs zur eigenen Evaluation wäre toll. 

 Teilweise ohne Stationsarzt auf Station, Kleidungsfrage nicht geregelt, kein ORBIS-Zugang für PJler (kriegen andere Kliniken auch hin), mussten manchmal dem Unterricht 
hinterherrennen, der ausgefallen war. Zeit auf 49f war nicht gut, weil ständig wechselnde Ärzte. 

 
 
 
 
 
 
 

Anregungen, Kritik, Fragen an: Dipl.-Psych. Linda Brüheim,  Tel. 0451 - 500-4749, E-Mail: brueheim@zuv.uni-luebeck.de 


